
Wolfenbüttel

Von Karl-Ernst Hueske

Wolfenbüttel. Die drei neuen Mit-
arbeiterinnen im Radiologie-Zent-
rum Nordharz am Monplaisir 3
schauten aus dem Fenster, als am
DienstagmorgenperKran ihr neues
Arbeitsgerät „angeflogen“ kam. Ge-
schäftsführer Ingolf Senking filmte
derweil draußen, wie per Kran der
siebenTonnen schwereund1,5Mil-
lionen Euro teure neue Magnetre-
sonanztomograph (MRT) vom
Lastwagen zu der Hausöffnung im
Radiologie-Zentrumgehievtwurde.
Er war aus Erlangen nach Wolfen-
büttel transportiert worden.
Nach der Fertigstellung des gro-

ßen Erweiterungsbaus einer Ver-
waltungszentrale für das Radiolo-
gie-Zentrum im Sommer 2021 be-
gannen im „Altbau“ die Umbau-
maßnahmen, um die benötigten

Gegebenheiten für einen zweiten
Magnetresonanztomographen
(MRT) zu schaffen. Dazu musste
unter anderem der Boden verstärkt
und eine Mauer eingerissen wer-
den, um den hochmodernen 3,0-
Tesla MRT Lumina aus dem Hause
Siemens an seinen neuen Arbeits-
platz zu befördern. Schon am 21.
Februar wird das Gerät einsetzbar
seinunddannwerdendie Patienten
die Vorteile des neuenGeräts genie-
ßen können, verriet Senking. Der
Ultrahochfeld-MRT erkennt Ent-
zündungsherde, Gefäßerkrankun-
gen, Tumore,Mikrometastasen und
Organveränderungen und eine gan-
ze Reihe weiterer Erkrankungen
präzise und frühzeitig.
DerneueMRTmit seinerkomfor-

tableren, da größeren Kabine ist
schneller, so dass sich die Untersu-
chungszeit für die Patienten um et-

Per Kran musste der sieben Tonnen schwere MRT ins Radiologiezentrum
Nordharz am Monplaisir 3 gehievt werden. FOTO: HUESKE
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Neuer MRT für Radiologie-Zentrum
Ein Kran befördert das Untersuchungsgerät an seinen neuen Standort.

wa ein Drittel der sonst benötigten
Zeit verringern wird. Ganz neben-
bei verdoppelt dasRadiologie-Zent-
rum auf diese Weise auch seine
Untersuchungskapazitäten. Warte-
zeiten von bis zu 100 Tagen für eine
MRT-Untersuchungwerdenkünftig
der Vergangenheit angehören, so
der Geschäftsführer, der auch das
Untersuchungsumfeld verbessern
lässt. So werden Monitore an den
Wänden und an der Decke dafür
sorgen, dass die Patienten mit be-
sonderen Filmen von YouTube ab-
gelenktwerden.UndauchMusik, je
nachGeschmack von Bach bis AC/
DC, könne auf die Kopfhörer aufge-
spielt werden, um die unangeneh-
menNebengeräusche etwas zu mil-
dern. Außerdem gibt es ein großes
Fenster zum Untersuchungsraum,
so dass der Raum insgesamt heller
und freundlicher wirken werde.

Einige „Spaziergänger“ pöbeln die Presse an
Ansonsten bleibt es am Montag in Wolfenbüttel ruhig. Die Gegendemonstranten wollen sich nun seltener treffen.
Von Lukas Dörfler

Wolfenbüttel. Es ist wieder mal ein
Montagabend der Gegensätze in
Wolfenbüttel. Das „Bündnis für
Rücksicht, Vernunft und Solidarität
in der Corona-Krise“ lädt erneut zu
einer Kundgebung auf dem Stadt-
markt. Diejenigen, gegen die es sich
positioniert, sind nur wenige Meter
entfernt. Die „Spaziergänger“, wie
sie sich selbst nennen, ziehen wie-
der gegen die Corona-Maßnahmen
durch die Stadt – einen Tag bevor
die Inzidenz in Wolfenbüttel laut
Robert-Koch-Institut (RKI) auf
1045,6 steigt, also die 1000er-Gren-
ze knackt. In dieserWoche bleibt es
friedlich.Doch genauso schnell wie
das Wetter am Montag in Wolfen-
büttel wechselt, kippt auch kurzzei-
tig die Stimmung. Gegen mich.
ZuderKundgebungdesBündnis-

ses kommen zunächst um die 30
Menschen, die Zahl wächst wäh-
rend der Veranstaltung aufmehr als
50 an. „Es ist das erste Mal, dass
unser Treffen imHellen stattfindet“,
freut sich eine Teilnehmerin. In den
Beiträgengeht es unter anderemda-
rum, man müsse sich bewusst ma-
chen, hinter rechtsextrem Gesinn-
tenherzulaufen,wennmansichden
„Spaziergängern“ anschlösse.
Das Bündnis versuchte, bisher

möglichst jedenMontageineVeran-
staltung auf dem Stadtmarkt anzu-
bieten.Nunwollen sich die Teilneh-
mer nur noch jeden drittenMontag
im Monat treffen. Jeden ersten
Montag wird es Mahnwachen des
Asse-Bündnisses geben. Nun wol-
len die Demonstranten montags
nach Braunschweig fahren. Sie hof-
fen, dass sich ihnen möglichst viele
anschließen. Ein Sprecher sagt:
„Bei den ,Spaziergängen’ in Braun-
schweig gibt es Banner von der
NPD und den Identitären. Die
Gegenproteste sind leider zahlen-
mäßig unterlegen. Das konnten wir
nicht länger mit ansehen.“
So viel zu demBündnis. Nunma-

che ich mich auf die Suche nach
den „Spaziergängern“. Einen Treff-
punkt kenne ich nicht, im Gegen-
satz zu dem Bündnis wird hier
nichts angemeldet. Auf meinem

Streifzug durch die Stadt schnappe
ich auf, wie eine Frau sich wundert,
warum so viel Polizei unterwegs sei.
Dann sehe ich die „Spaziergän-

ger“. Eine Gruppe von Menschen,
teilweise mit Kerzen, zieht durch
die Innenstadt. Umdie 25 „Spazier-
gänger“ sind laut Polizeisprecher
FrankOppermann an diesemMon-
tag unterwegs. Ich laufe ein Stück
mit, spreche mit der Polizei, mache
Fotos.
Am Rand steht eine Gruppe von

Jugendlichen. Einer zückt sein
Handy und macht Zirkusmusik an,
als die „Spaziergänger“ an ihm vor-
beigehen. Er ruft: „Ihr könnt ruhig
wissen, was ich von euch halte!“
Die „Spaziergänger“ halten sich

diesmal fast alle an die Corona-Re-
geln. Zuvor hatte es mal 20 Ord-
nungswidrigkeitsverfahren gege-
ben, vergangene Woche nahm die
Polizei sogar eine Frau in Gewahr-
sam (wir berichteten). DiesenMon-
tag gab es nur eine dieser Anzeigen
gegen eine Person, die ihre Maske
nicht aufsetzen und ihre Persona-
lien nicht angeben wollte.
Auch ich laufe unbehelligt mit

und versuche so zu fotografieren,
dass keine Gesichter zu erkennen
sind. Doch dann ist es offenbar das
eine Foto zu viel. Drei Frauen, die
sich gerade noch das Schaufenster

des Service-Centers der Wolfenbüt-
teler Zeitung anschauen, scheinen
nicht gerade große Fans der Presse
zu sein. „Ey! Wen fotografierst’n
da?“ Ich erkläre, dass ich für die
Zeitung arbeite und die „Spazier-
gänger“ fotografiere. Die Frauen
meinen, das sei verboten. Ich erklä-
re, dass das bei Ereignissen von öf-
fentlichem Interesse und bei Ver-
sammlungen erlaubt sei. Nun wird
einederFrauenaggressiver: „Das ist
keine Versammlung, wir gehen nur
spazieren.“ Ich versuche zu erklä-
ren, dass es auch ohne Anmeldung
eine Versammlung sei, doch sie

wird wütend. Die Frauen werden
lauter, ein weiterer „Spaziergänger“
wird auf mich aufmerksam. Er ruft:
„Verpissdichvonhier.“Als ichetwas
erwidern will, unterbricht er mich:
„Verpiss dich einfach!“ Im Wegge-
hen ruft eine der Frauen spöttisch:
„Wie viel bekommst du dafür? 20
Euro? Geh doch auf den Stadt-
markt und fotografier deine Freun-
de da.“Wer meine Freunde sind, ist
immernochmeineSache.Und foto-
grafiert habe ich die Demonstran-
ten auf dem Stadtmarkt ja schon.
Und die wurden wenigstens nicht
ausfallend.

Das „Bündnis für Rücksicht, Vernunft und Solidarität in der Corona-Krise“ trifft sich zu seinen Kundgebungen auf dem Stadtmarkt. FOTO: LUKAS DÖRFLER

GUTEN MORGEN

Stephanie Memmert
versucht sich in polni-
scher Kommunikation.

Polnisch, eine
schwere Sprache
H aben Sie schon mal versucht,

polnisch zu lernen? Ich sage
Ihnen, das ist eine schwere Spra-
che. Und die Aussprache ist auch
nicht einfach. Weil wir aber Städte-
partnerschaften mit Kamienna Gò-
ra (Landeshut) undWrzesnia
(Wreschen) haben, wollte ich unse-
ren polnischen Freunden wenigs-
tens auf polnisch „dzien dobry“, al-
so „guten Tag“ sagen können.
Danke geht auch ganz gut über die
Lippen: „dziekuje“ (die Strichel-
chen unter dem „e“ habe ich auf
der Tastatur nicht gefunden). „Jak
sie masz?“ – „wie geht es dir?“
Klasse, wenn sie soweit kommen.
Nur dann kommt die Antwort
ihres Gegenübers. Tja, das war’s
dann. Da bleibt nur noch zu sagen:
„Przepraszam, nie rozumiem“,
„Entschuldigung, ich verstehe
nicht“. Das habe ich mal zwei Poli-
zisten in Polen geantwortet, die 90
Zloty von mir haben wollten, weil
ich angeblich zu schnell gefahren
war. Ich sagte: „Nie mam pienied-
zy“, „ich habe kein Geld“. Ihre
Antwort verstand ich nicht: „Nie
rozumiem“, sagte ich. Das fanden
sie nicht komisch. Ich auch nicht.

Haben Sie Fragen oder Anregungen?
Schreiben Sie an stephanie.mem-
mert@funkemedien.deDie „Spaziergänger“ melden ihre montäglichen Veranstaltungen nach wie

vor nicht an. FOTO: LUKAS DÖRFLER

I n Chatgruppen wird häufig be-
hauptet, die Presse berichte

nicht ausreichend über die „Spa-
ziergänge“. Dann ist man als Pres-
severtreter vor Ort und wird ange-
gangen. Ähnliches habe ich auch
von einem Kollegen gehört, der als
„Systemnutte“ bezeichnet wurde.
Dabei machen wir nur unseren
Job. Wir recherchieren und berei-
ten die Informationen in Texten
auf. Jeden Tag. Natürlich kann
man uns für unsere Berichterstat-
tung kritisieren. Aber die Bezeich-
nung „Lügenpresse“ kommt doch
meist vonMenschen, die Fakten
nicht akzeptieren, die nicht in ihr
eigenesWeltbild passen. Da wird
die gute Erziehung schnell verges-
sen. Statt mit nachvollziehbaren
Argumenten wird dann mit Belei-
digungen um sich geworfen – nicht
nur anonym im Internet, sondern
auch persönlich. Das hat mit Kritik
nun wirklich nichts mehr zu tun.

KOMMENTAR

Lukas Dörfler

Wir machen
unseren Job

Trickdiebin
stiehlt Schmuck
und Geld
Sie gibt sich als
Mitarbeiterin der
Seniorenanlage aus.
Schladen. Eine 82-jährige Bewohne-
rin einer Seniorenwohnung an der
Hermann-Müller-Straße in Schla-
den ist am Sonntagabend Opfer
eines Diebstahls geworden. Das be-
richtet die Wolfenbütteler Polizei
amDienstag.
Nach bisherigem Ermittlungs-

stand gab sich die bislang unbe-
kannte Täterin alsMitarbeiterin der
Wohnanlage aus. Sie täuschte vor,
Medikamente zu bringen, und ge-
langte so in die Wohnung der 82-
Jährigen.
Nachdem die angebliche Mit-

arbeiterin die Wohnung verließ,
stellte die Seniorin fest, dass Bar-
geld undSchmuck fehlten. „Vermut-
lich hat die Täterin einen günstigen
Moment ausgenutzt“, sodiePolizei.
Zum entstandenen Schaden könn-
ten derzeit noch keine Angaben ge-
macht werden. red

Hinweise von Zeugen gehen an die
an die Polizei Wolfenbüttel:
z (05335) 929660.
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